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In der Vorlesung hatten wir Lévy-Paare kennengelernt: ein Paar (α, β) heißt Lévy-Paar, falls Vα ≺ Vβ .
Wir hatten bewiesen: wenn κ unerreichbar ist, so gibt es ein (sogar viele) λ, so daß (λ, κ) ein Lévy-Paar ist
und es gibt Lévy-Paare (λ, λ′), bei denen weder die obere noch die untere Lévy-Zahl unerreichbar sind.

Der folgende Auszug stammt aus dem Artikel A simple maximality principle von Joel David Hamkins
(Journal of Symbolic Logic 68:2 (2003), 527–550:

(1) Lesen Sie den kurzen Textauszug.

(2) Überlegen Sie sich, daß der erste Satz von Hamkins genau die Ergebnisse beschreibt, die wir in der Vor-
lesung gesehen haben. Hier heißt die Menge C abgeschlossen (closed), falls für alle Limesordinalzahlen
λ < κ gilt: wenn C unbeschränkt in λ ist, so ist λ ∈ C.

(3) Lesen Sie den skizzenhaften Beweis von Lemma 5.4.

(4) Hamkins verwendet hier den sogenannten Lévyschen Reflektionssatz, den wir uns in der Vorlesung
später noch genauer ansehen werden. In der üblichen Formulierung lautet er (z.B. Jech, Set Theory,
Theorem 12.14:

Lévyscher Reflektionssatz. Sei x eine Menge und Φ eine endliche Menge von Formeln.
Dann gibt es eine transitive Menge X ⊇ x, so daß für alle ϕ ∈ Φ und alle x1, ..., xn ∈ X gilt

ϕ(x1, ..., xn) ⇐⇒ (X,∈) |= ϕ(x1, ..., xn).

Überlegen Sie sich zunächst, warum dieser Satz impliziert, daß man stets annehmen kann, daß X = Vα

für ein geeignetes α.

(5) Formulieren Sie den skizzenhaften Beweis von Lemma 5.4 so präzise wie möglich unter Verwendung
von (4).


